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dass wa AÄAntonia Leugers oder latf Blaschke als potenzielle Herausgeber eines weıteren
Einführungsbandes eın deutlich anderes Geschichtsbild vermıtteln wurden.

Sascha Hinkel

MAXIMILIAN LIEBMANN: »Heıl Hıtler« Pastoral bedingt. Vom Politischen Katholizis-
INUS ZU Pastoralkatholizismus. W ıen öln \We1mar: Böhlau-Verlag 2009 1850
ISBN 9786-3-205-78412-8 Geb 24,90

Di1e Fragen, die der Autor, emeritıierter Professor fur Kirchengeschichte der arl Fran-
zens-Universiıtät (Graz, 1n se1ner Einleitung und seiınem Vorwort autwirft und die be-
anetwortien se1en, überfordert se1ın schmales Buch, INUSS überfordern: u  9 als Hıtler
1n Wıen einzieht, ıhm der Kardınal sogleich se1ne Aufwartung macht und die Katholiken
auf die TIreue ZU Fuührer und Reichskanzler verpflichtet; die Bischöfe sıch dafür
bedanken, dass das NS-Regime die katholischen Verbände lıquidiert; S1E sıch nıcht
fur die 1n die Konzentrationslager verschleppten christlichen Politiker verwenden, Sahz

schweigen VO Schweigen den Deportationen der Juden; S1E Katholiken,
die sıch dem Regime verweıgerten und dies mıt ıhrem Leben bezahlten (voran Franz
Reinisch und Franz Jägerstätter) nıcht würdıgen wussten

Der AÄAutor legt 1ne Spur trei, ındem bereıts einleitend daraut aufmerksam macht,
dass die österreichische Bischotskonferenz nach dem Krıeg und dem NS-Terror 945
wıeder den April 938 anknüpft und das Wiedererstehen der katholischen ereine und
Verbände unterSagtl. Diese Spur signalisiert zugleich 1ne siıgnıfıkante Ditfferenz den
Entwicklungen 1n der deutschen Kırche. Warum 1St das 1ne pur

Unter der Überschrift >Politischer Katholizismus« beschreibt Liebmann den >Oster-
reichischen Kulturkampf: (Erıka Weinzıerl) aAb 1567/, dem deutschen durchaus ahnlich.
Mıt der Etablierung des kırchenfreundlichen autorıtaären Stindestaats 1n Osterreich 9033
(>Austrofaschismus«) gehen die Wege der deutschen und österreichischen Kirche auUsel-
nander: » ] JDer Politische Katholizismus 1n der Ersten Republık hatte damıt se1ın Kultur-
kampfzıel ‚Halten der Bastıonen« voll erreicht und völkerrechtlich abgesichert. SO ONN-
ten die Bischöte mıt Beschluss VOoO 30 November 9033 sıch VOoO Politischen Katholi-
Zz1smus abwenden und alle politisch, parteipolitisch tatıgen Priester ALLS der Politik
zurückbeordern.« (27)

ussten bzw. glaubten die Bischöte die kirchlichen Interessen bel den Politikern 1n
Händen, konnten S1E die Entpolitisierung des Klerus einleiten auf der Lınıe eıner

grundsätzlıchen Trennung VO Kirche und Staat Damlıt einher oing 1ne Neuformierung
der Katholischen Aktion als Dachorganisation überkommener eigenständiger, demokra-
tisch legitimıerter, gesellschaftlich engagıerter katholischer ereine und Verbände nach
ıtalıenıschem hierarchischem, klerikal dominıertem Vorbild. Das Wıener Seelsorgeinstitut
wurde ZU vorantreıiıbenden Agenten dieser Entwicklung, Michael Pflieger ZU einfluss-
reichsten T heoretiker. Di1e hierarchische Verfassung der Kirche wurde dem Führerprinzıp
nachgedacht. Di1e entpolitisıerten, 1n der Katholischen Aktion aufgegangenen Verbände
wUusSsien sıch dem Nationalsoz1alismus behaupten, während die selbstständig
gebliebenen ereine zuerst 1N$ kıirchliche Abseıts und dann ungeschützt 1N$ Vısıer des
NS-Regimes gerieten.

Di1e tolgenden Ausführungen (67-1 16) gelten quellengestützt der eıt des Natıo-
nalsoz1alısmus 1n ÖOsterreich. Ihrem Konzept eıner unpolitischen Pastoral entsprechend
und B erufung auf Rom 13 stehen die Bischöfe loyal ZU Staat Di1e > We1lisun-
CII Kardıinal Innıtzers lesen sıch geradezu unheimlich: »Seelsorger und Gläubige stellen
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dass etwa Antonia Leugers oder Olaf Blaschke als potenzielle Herausgeber eines weiteren 
Einführungsbandes ein deutlich anderes Geschichtsbild vermitteln würden. 

 Sascha Hinkel

Maximilian Liebmann: »Heil Hitler« – Pastoral bedingt. Vom Politischen Katholizis-
mus zum Pastoralkatholizismus. Wien – Köln – Weimar: Böhlau-Verlag 2009. 180 S. 
ISBN 978-3-205-78412-8. Geb. € 24,90.

Die Fragen, die der Autor, emeritierter Professor für Kirchengeschichte an der Karl Fran-
zens-Universität Graz, in seiner Einleitung und seinem Vorwort aufwirft und die zu be-
antworten seien, überfordert sein schmales Buch, muss es überfordern: warum, als Hitler 
in Wien einzieht, ihm der Kardinal sogleich seine Aufwartung macht und die Katholiken 
auf die Treue zum Führer und Reichskanzler verpflichtet; warum die Bischöfe sich dafür 
bedanken, dass das NS-Regime die katholischen Verbände liquidiert; warum sie sich nicht 
für die in die Konzentrationslager verschleppten christlichen Politiker verwenden, ganz 
zu schweigen vom Schweigen zu den Deportationen der Juden; warum sie Katholiken, 
die sich dem Regime verweigerten und dies mit ihrem Leben bezahlten (voran P. Franz 
Reinisch und Franz Jägerstätter) nicht zu würdigen wussten. 

Der Autor legt eine Spur frei, indem er bereits einleitend darauf aufmerksam macht, 
dass die österreichische Bischofskonferenz nach dem Krieg und dem NS-Terror 1945 
wieder an den April 1938 anknüpft und das Wiedererstehen der katholischen Vereine und 
Verbände untersagt. Diese Spur signalisiert zugleich eine signifikante Differenz zu den 
Entwicklungen in der deutschen Kirche. – Warum ist das eine Spur? 

Unter der Überschrift »Politischer Katholizismus« beschreibt Liebmann den ›öster-
reichischen Kulturkampf‹ (Erika Weinzierl) ab 1867, dem deutschen durchaus ähnlich. 
Mit der Etablierung des kirchenfreundlichen autoritären Ständestaats in Österreich 1933 
(›Austrofaschismus‹) gehen die Wege der deutschen und österreichischen Kirche ausei-
nander: »Der Politische Katholizismus in der Ersten Republik hatte damit sein Kultur-
kampfziel ›Halten der Bastionen‹ voll erreicht und völkerrechtlich abgesichert. So konn-
ten die Bischöfe mit Beschluss vom 30. November 1933 sich vom Politischen Katholi-
zismus abwenden und alle politisch, d.h. parteipolitisch tätigen Priester aus der Politik 
zurückbeordern.« (27) 

Wussten bzw. glaubten die Bischöfe die kirchlichen Interessen bei den Politikern in 
guten Händen, konnten sie die Entpolitisierung des Klerus einleiten auf der Linie einer 
grundsätzlichen Trennung von Kirche und Staat. Damit einher ging eine Neuformierung 
der Katholischen Aktion als Dachorganisation überkommener eigenständiger, demokra-
tisch legitimierter, gesellschaftlich engagierter katholischer Vereine und Verbände nach 
italienischem hierarchischem, klerikal dominiertem Vorbild. Das Wiener Seelsorgeinstitut 
wurde zum vorantreibenden Agenten dieser Entwicklung, Michael Pflieger zum einfluss-
reichsten Theoretiker. Die hierarchische Verfassung der Kirche wurde dem Führerprinzip 
nachgedacht. Die entpolitisierten, in der Katholischen Aktion aufgegangenen Verbände 
wussten sich unter dem Nationalsozialismus zu behaupten, während die selbstständig 
gebliebenen Vereine zuerst ins kirchliche Abseits und dann – ungeschützt – ins Visier des 
NS-Regimes gerieten. 

Die folgenden Ausführungen (67–116) gelten – quellengestützt – der Zeit des Natio-
nalsozialismus in Österreich. Ihrem Konzept einer unpolitischen Pastoral entsprechend 
und unter Berufung auf Röm 13 stehen die Bischöfe loyal zum neuen Staat. Die ›Weisun-
gen‹ Kardinal Innitzers lesen sich geradezu unheimlich: »Seelsorger und Gläubige stellen 
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sıch restlos hinter den oroßen deutschen Staat und se1ınen Führer, dessen weltgeschichtli-
cher Kampf offenkundig VOoO egen der Vorsehung begleitet 1St Alleinige Aufgabe
des Priesters 1ST die Seelsorge Der Seelsorger INUSS sıch deshalb VO jeder Politik tern
halten und oll der Entwicklung der Dinge mıt Vertrauen entgegensehen ‚ DDie Kır-
che wırd ıhre TIreue gegenüber dem Staat nıcht bereuen haben«. Dieses Wort des Fuh-
CIrS burgt dafür, dass die eigentlichen Aufgaben der Kirche ertüllt werden können.« (72)
Liebmann resumıert: » Die Bischöte SOMmMUt weder UOpportunisten, noch S1E
umgefallen, S1E blofß ıhrer Pastoraldoktrin treu geblieben.« 79)

Im demokratischen ÖOsterreich leben die Bischöte ıhrer pastoralen Doktrin treu
» Die vielen Separatunternehmungen« die katholischen ereine se1en >wiırklich über-
flüssig« (Fürstbischof Pawlikowski 1121 )); 1n der integralistischen Katholizismusstruktur
sollten mMmMe katholische Grupplerungen keinen Platz haben schliefßlich selen
die ereine »oftt nıcht Mıttel, sondern Hındernis der Seelsorge« (Michael Pflieger) C WE
SCMH arl Rahner wırd dann das österreichisch-italienisch-römische Konzept der
Katholischen Aktion beım Namen ([01801481 Es SEl nıchts anderes als »e1Ine Vertretung der
Hıerarchie bel den alen«

Das /weıte Vatikanische Konzil beerdigt diese Doktrin 1m Dekret über das AÄpos-
tolat der Laıien Apostolicam actuositatem (vgl Herders Theologischer Kkommentar ZU
/weıten Vatikanıischen Konzil,; 120051, 1-1 und o1Dt gleichzeıtig der deutschen
Entwicklung der La:en-Pastoral Recht Des AÄAutors Liebmann abschließende Prognose,
mıt der (Laien )Theologie des [[ Vatikanums werde sıch »die Kluftft zwıischen ‚blofß- ka-
tholisch und kirchlich-klerikal welılter schließen« noch ımmer eın Wunsch, aber 1n
WESSCH hr? ( u1do Bausenhart

ROLAND DEINES, VOLKER LEPPIN, KARL-WILHELM IEBUHR (Hrsa.) Walter Grund-
INann Fın Neutestamentler 1m Drıtten Reich (Arbeıten ZUTFLCF Kirchen- und Theologiege-
schichte 21) Leıipzıg: Evangelische Verlagsanstalt 2007 386 ISBN 9786-33/402476-

Geb 48,—

Di1e VO Walter Grundmann betriebene Theologie und Kxegese stutzte die natıionalso-
z1alıstische Rassenideologie und stabilisierte dadurch ındıirekt die hierauft aufbauende
Vernichtungspolitik. Der vorliegende Band, der ALLS einer Vorlesungsreihe (2005) der
Theologischen Fakultät der UnLversıität Jena hervorgegangenen LSt, veranschaulicht h1er-
bel zweiıerle!: Grundmann celbst W alr Glied einer unsäglichen theologischen Tradıtion,
1n der völkische T heoreme theologisch Erkenntnis leitend geworden Darüber
hinaus 1St se1n theologisches und kirchenpolitisches Werk derart CN mıt der natıional-
soz1alıstischen Ideologie verwoben se1ne tührende Raolle 1m » Instıtut ZUTFLCF Erforschung
und Beseiutigung des Jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben« (seıt 1939;
zeitgenössısch: »Entjudungsinstitut«) 1ST lediglich sıchtbarer Ausdruck hiertür dass
INa  . ıhn geLrOSL als »theologischen Täter« bezeichnen könnte. Di1e meılısten AÄAutoren des
Sammelbandes schrecken VOTL eıner solch klaren Qualifizierung zurück. Und die Diskus-
s1O0Nen Susannah Heschels Forschungen (Aryan Jesus, Princeton bezeugen, W1€
schwierig und problematisch 1St, Grundmann charakterisieren oder das Pro-

des Bandes ıhn »In se1ınen geistesgeschichtlichen Dispositionen W1€ 1n se1ner (Je-
nerationenspezifik« verstehbar machen. Der bereıts Ende 930 ALLS Überzeugung 1n die

eingetretene Grundmann Vvertrat 1ne >zunumwunden rassısche Kirchenpolitik«
(Leppin, 205) Se1lt 9033 als Oberkirchenrat 1n der sachsischen Landeskirche tatıg, erhielt
Grundmann 936 eınen Lehrauftrag fur »Völkische Theologie und 1 « Das Projekt
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sich restlos hinter den großen deutschen Staat und seinen Führer, dessen weltgeschichtli-
cher Kampf […] offenkundig vom Segen der Vorsehung begleitet ist. – Alleinige Aufgabe 
des Priesters ist die Seelsorge […]. Der Seelsorger muss sich deshalb von jeder Politik fern 
halten und soll der Entwicklung der Dinge mit Vertrauen entgegensehen […] – ›Die Kir-
che wird ihre Treue gegenüber dem Staat nicht zu bereuen haben‹. Dieses Wort des Füh-
rers bürgt dafür, dass die eigentlichen Aufgaben der Kirche erfüllt werden können.« (72) 
Liebmann resümiert: »Die Bischöfe waren somit weder Opportunisten, noch waren sie 
umgefallen, sie waren bloß ihrer Pastoraldoktrin treu geblieben.« (79) 

Im demokratischen Österreich blieben die Bischöfe ihrer pastoralen Doktrin treu: 
»Die vielen Separatunternehmungen« – die katholischen Vereine – seien »wirklich über-
flüssig« (Fürstbischof Pawlikowski [121]); in der integralistischen Katholizismusstruktur 
sollten autonome katholische Gruppierungen keinen Platz haben (124); schließlich seien 
die Vereine »oft nicht Mittel, sondern Hindernis der Seelsorge« (Michael Pflieger) gewe-
sen (139). Karl Rahner wird dann das österreichisch-italienisch-römische Konzept der 
Katholischen Aktion beim Namen nennen: Es sei nichts anderes als »eine Vertretung der 
Hierarchie bei den Laien« (152). 

Das Zweite Vatikanische Konzil beerdigt diese Doktrin im Dekret über das Apos-
tolat der Laien Apostolicam actuositatem (vgl. Herders Theologischer Kommentar zum 
Zweiten Vatikanischen Konzil, Bd. 4 [2005], 1–123) und gibt gleichzeitig der deutschen 
Entwicklung der Laien-Pastoral Recht. Des Autors Liebmann abschließende Prognose, 
mit der (Laien )Theologie des II. Vatikanums werde sich »die Kluft zwischen ›bloß‹ ka-
tholisch und kirchlich-klerikal weiter schließen« (173) – noch immer ein Wunsch, aber in 
wessen Ohr?  Guido Bausenhart

Roland Deines, Volker Leppin, Karl-Wilhelm Niebuhr (Hrsg.): Walter Grund-
mann. Ein Neutestamentler im Dritten Reich. (Arbeiten zur Kirchen- und Theologiege-
schichte Bd. 21). Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2007. 386 S. ISBN 978-337402476-
6. Geb. € 48,–.

Die von Walter Grundmann betriebene Theologie und Exegese stützte die nationalso-
zialistische Rassenideologie und stabilisierte dadurch indirekt die hierauf aufbauende 
Vernichtungspolitik. Der vorliegende Band, der aus einer Vorlesungsreihe (2005) an der 
Theologischen Fakultät der Universität Jena hervorgegangenen ist, veranschaulicht hier-
bei zweierlei: Grundmann selbst war Glied einer unsäglichen theologischen Tradition, 
in der völkische Theoreme theologisch Erkenntnis leitend geworden waren. Darüber 
hinaus ist sein theologisches und kirchenpolitisches Werk derart eng mit der national-
sozialistischen Ideologie verwoben – seine führende Rolle im »Institut zur Erforschung 
und Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben« (seit 1939; 
zeitgenössisch: »Entjudungsinstitut«) ist lediglich sichtbarer Ausdruck hierfür –, dass 
man ihn getrost als »theologischen Täter« bezeichnen könnte. Die meisten Autoren des 
Sammelbandes schrecken vor einer solch klaren Qualifizierung zurück. Und die Diskus-
sionen um Susannah Heschels Forschungen (Aryan Jesus, Princeton 2008) bezeugen, wie 
schwierig und problematisch es ist, Grundmann zu charakterisieren oder – so das Pro-
gramm des Bandes – ihn »in seinen geistesgeschichtlichen Dispositionen wie in seiner Ge-
nerationenspezifik« verstehbar zu machen. Der bereits Ende 1930 aus Überzeugung in die 
NSDAP eingetretene Grundmann vertrat eine »unumwunden rassische Kirchenpolitik« 
(Leppin, 205). Seit 1933 als Oberkirchenrat in der sächsischen Landeskirche tätig, erhielt 
Grundmann 1936 einen Lehrauftrag für »Völkische Theologie und NT«. Das Projekt 


